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%Vigtmtint

Organ bet fdjtoetjertfdjen %xmt.
XXX. 3ai)traanß.

per Summet). Pilttätjeitfdjrift L. 3a^taan_.

SBafel* 19. Stpril 1884. Nr. 16.
©rfdjetnt in toödjentttdjen Stummern. Ser $ret8 «per ©emefter ift franlo burd) bie Sdjtoeij gr. 4.

Sie SefteUungen toerben bireft an „Henne «djtoabe, iTerlagabudjIjanolitnj in Jofel" abrefftrt, ber Setras tuirb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burd) «Kaäjnafyme erhoben. 3m «KuStanbe neljmcn aüe «Budjfjanblungen SefteUungen an.
äSerantWortlidjer Stebaitor: Oberftlieutenant »on ©lg, ger.

3nf»alts Sie (Simtatjme bon SBacnttu). — UeBet $ferbeerjtet)«ttß «ttii öüttbiptiB. (Sortierung.) — Sie
SBoffetlinbnftrte in bet ©djUietj. — (Sfbgenoffenfdjaft: Sctfdjt be« Sunbe«ratf)e« an tfe Sunte«»«fammlung übet fe(ne.@efdjäft««

füljtung (m 3afjr« 1883. (gortfefcung.)

2>te ©itroaljme tton ©acnittl)
ttttb bie 3fotffe|tttt9 bet frattjöfifrtjett ©perafiottett

in %ottftittfl.

SDie Sefefeung non Sacninlj, einem bet Stbore beS

Jjimmltfdjen dieidjeä, ift erfolgt unb tjat fid) in ner«

bättnifjmäfjig rafdjer, roenig Opfer loftenber SBeife

oolljogen. SDie roeiteren ©djritte ber djinefifdjen
SRegierung, roetbe bte gortnaljme biefeS befeftigten

©renjortS alä Casus belli erflärte, bleiben abju*
roarten. SDie Slrt unb SBeife, rote fidj bie gübrung
unb bie Kämpfer ber 22,000 3Rann jäblenben forn«

btntrten anamitifcb^djineflfdjen Strmee gegenüber bem

frangöfifc^en Singreifer oerbielten, roirft ein eigen«

tljümltctjeS Sidjt auf bte SößiberftanbSfraft unjtotli«
ftrter §eere8maffen beS Orient!?, aua) roenn bte»

felben mit guten mobernen §anbfeuerroaffen unb

©efdjüfeen auSgerüftet finb; unb eS bürfte baber

eine furje ©djilberung berfelben im Slnfdjlufj an

unferen Slrtifel über ben Krieg in Sonfing (3111g.

fdjroeij. 2Rtltt.*,8t_. 1884 dlx. 4) nidjt beS milU
tärifdjen SntereffeS entbeljren.

SMe djinefifdjen ©treitfräfte, roeldje ftd) in ber

Umgebung oon Sacninlj oereinigt Ijatten, bejiffer«
ten fid) auf 22,000 Wann; tt)re güljrer begingen
ben entfdjeibenben gebier, fte auf einer ju grofjen

3aljl oon fünften in jerftreuen. £ux Sertfjeibt»

gung ber ^itabelle roaren nur 12,000 sJJtann oor*
Ijanben; bte übrigen 10,000 Wann befanben fidj

gum grofjen Sbeil in ben ©djanjenroerfen, roeldje

burd) eine umgetjenbe Seroegung ber Srigabe
Sriere be l',3Sle roert&loä gemadjt rourben. SDie

Sertbeibiger SacninljS roaren faft fämmtlidj ben fran»
jöftfajen Äolonnen entgegengerücft. SDer franjöft«
fdje Slngriff erfannte febr balb, bafj ber ©djlüffel
in ben jaljlreicben befeftigten Stnljöljen, roeldje bie

©tabt Sacninlj, äljnlidj roie bei Slerona, umgaben,

in bem Sefifee beS roeitbm bominirenben SergeS
Sruong liege, ©eneral Sriere fonjentrirte bte

©treitfräfte fetner Srigabe gegen benfelben unb
nafjm btefe roidjtige §ölje. Sinjroifdjen roar @ene,
rat «Jtegrier gegen bie Siruppen, roeldje fid) in ben

Serfdjanjungen längs beä redjten UferS beS ©ong=
(Sau feftgefefet bitten, oorgegangen unb batte bie»

felben auS biefen SBerfen oertrteben. ©S glücfte
tbm, benfelben fo bidjt auf bem gufje ju folgen,
bafj er mit ftärferen -Kräften »or ibnen oor Sac«
ninlj anfam.

anbeut er mit grofjem ©efdjicf feine Slrtiüerie
in eine auSgejeidjnete ©tellung bradjte, oon roeldjer
bie StücfjugSlinie beS geinbeS auf bie ^itabeHe
befdjoffen rourbe, Ijinberte er bie glüdjtigen, fidj in
ben befeftigten Sßerfen feftjufefeen unb roarf fie auf
biefentgen ©treitfräfte jurücf, roeldje ©eneral Sriere
in ber SRidjtung ber ©trafje nad) £>anoi oorroärtS
brängte. Sacninlj roar fomit eigne Sertbeibiger unb
©eneral $R<5grier jog StbenbS um 6 Ubr 30 2j"iin.
in bie ©tabt ein unb ridjtete fein Hauptquartier
in ber föniglidjen Sßagobe ein. SBäbrenb ber SRadjt

rourbe an jroei ©teilen geuer angelegt, baS jebodj
feinen grofjen ©djaben ttjat. SDie Srigabe SRögrier
Ijatte aüein oom geuer beS geinbeS ein roenig ge*
litten, unb ijatte einige Stobte unb etroa 60 Ser«
rounbete. 3n bex ^itabeHe fanben bte fiegreidjen
franjöfifdjen Struppen eine Satterte Krupp'fdjer
Kanonen unb eine (Jtjriftoplje'fdje SfRitrailleufe, in
ben gortS nod) jroei Satterien Krupp'fdjer ©efdjüfee,
aüe tn ausgezeichnetem „^uftanbe unb mit grofjen
Sorrätfien oon 2Runition. SDie Serfdjanjungen
roaren aufjerbem mit jaf)treidjen ©ufj« unb ©tabt»
fanonen djineftfdjer gabrifation auSgerüftet; einige

trugen ben ©tempel chinefifdjer Slrfenale. Slud)
niete SBaffen anberer Slrt rourben gefunben, ba«

runter ©eroeljre neuerer Äonftruftion unb auS oer«
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Die Einnahme von Bacninh
und die Fortsetzung der französischen Apemtionen

i» Honking.

Die Besetzung von Bacninh, einem der Thore des

himmlischen Reiches, ist erfolgt und hat stch in ver»

hältnißmäßig rascher, wenig Opfer kostender Weise

vollzogen. Die weiteren Schritte der chinestschen

Regierung, welche die Fortnahme dieses befestigten

Grenzorts als Casus belli erklärte, bleiben
abzuwarten. Die Art und Weise, wie stch die Führung
und die Kämpfer der 22,000 Mann zählenden
kombinirten anamitisch-chinestschen Armee gegenüber dem

französischen Angreifer verhielten, wirft ein eigen?

thümliches Licht auf die Widerstandskraft unzivili-
strter Heeresmassen des Orients, auch wenn
dieselben mit guten modernen Handfeuerwaffen und

Geschützen ausgerüstet sind; und es dürfte daher
eine kurze Schilderung derselben im Anschluß an

unseren Artikel über den Krieg in Tonking (Allg.
schweiz. Milit.-Ztg. 1884 Nr. 4) nicht des mili-
tärischen Interesses entbehren.

Die chinestschen Streitkräfte, welche sich in der

Umgebung von Bacninh vereinigt hatten, beziffer»

ten sich auf 22,000 Mann; ihre Führer begingen

den entscheidenden Fehler, ste auf einer zu großen

Zahl von Punkten zu zerstreuen. Zur Vertheiln»

gung der Zitadelle waren nur 12,000 Mann
vorhanden; die übrigen 10,000 Mann befanden sich

zum großen Theil in den Schanzenwerken, welche

durch eine umgehende Bewegung der Brigade
Briere de l'Jsle werthlos gemacht wurden. Die
Vertheidiger Bacninhs waren fast sämmtlich den fran»
zöstschen Kolonnen entgegengerückt. Der französische

Angriff erkannte sehr bald, daß der Schlüssel

zu den zahlreichen befestigten Anhöhen, welche die

Stadt Bacninh, ähnlich wie bei Plewna, umgaben,

in dem Besitze des weithin dominirenden Berges
Truong liege. General Briere konzentrirte die

Streitkräfte seiner Brigade gegen denselben und
nahm diese wichtige Höhe. Inzwischen war Gene«

ral Nsgrier gegen die Truppen, welche sich in den

Verschanzungen längs des rechten Ufers des Song-
Cau festgesetzt hatten, vorgegangen und hatte die»

selben aus diesen Werken vertrieben. Es glückte
ihm, denselben so dicht auf dem Fuße zu folgen,
daß er mit stärkeren Kräften vor ihnen vor Bac»
ninh ankam.

Indem er mit großem Geschick seine Artillerie
in eine ausgezeichnete Stellung brachte, von welcher
die Nückzugslinie des Feindes auf die Zitadelle
beschossen wurde, hinderte er die Flüchtigen, sich in
den befestigten Werken festzusetzen und warf sie auf
diejenigen Streitkräfte zurück, welche General Briere
in der Richtung der Straße nach Hanoi vorwärts
drängte. Bacninh war somit ohne Vertheidiger und
General Nögrier zog Abends um 6 Uhr 30 Min.
in die Stadt ein und richtete sein Hauptquartier
in der königlichen Pagode ein. Während der Nacht
wurde an zwei Stellen Feuer angelegt, das jedoch
keinen großen Schaden that. Die Brigade Nögrier
hatte allein vom Feuer des Feindes ein wenig ge»>

litten, und hatte einige Todte und erma 60 Ver»
mundete. In der Zitadelle fanden die siegreichen
französischen Truppen eine Batterie Krupp'scher
Kanonen und eine Christophe'sche Mitrailleuse, in
den Forts noch zmei Batterien Krupp'scher Geschütze,
alle in ausgezeichnetem Zustande und mit großen
Vorräthen von Munition. Die Verschanzungen
waren außerdem mit zahlreichen Guß- und
Stahlkanonen chinesischer Fabrikation ausgerüstet; einige

trugen den Stempel chinesischer Arsenale. Auch
viele Waffen anderer Art wurden gefunden,
darunter Gemehre neuerer Konstruktion und aus ver»
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fdjiebenen gabriten. Sacninlj ift, roag feine Sage
betrifft, eine Strt Slerona, aber eS fehlten bie ge«

fajtcften unb tbatfräftigen Sertbeibiger. SDie geftung
roar burd) einige jroanjig Höben gefdjüfet, bie, mit
SBerfen gefrönt, furchtbar geroefen fein rourben,
roenn fie gefdjtctt unb oon einer entfpredjenben
Sruppenjabl oertfjeibigt roorben roaren. (Sine Sin«

jatjl djinefifdjer Regulärer befanb fid) unter ben

Sobten. 3n ber .gitabeüe fanb man unter etroa
30 djinefifdjen gähnen biejenige beS ©rofjmarfdjallS
beS Ouang«©i. SDer '

franjöfifdje ©rfolg tft bem

gefdjicften 3Ranöoer beS ©eneralS 2RiHot unb bem

moraltfdjen ©tnbrucf jujufdjreiben, roeldjen bte #abl
ber bte geftung angreifenben Sruppen Ijeroorbradjte,
aber man roürbe feljr irren, roenn man bte djine=
flfdjen Sruppen in Sejug auf militärifdje Organt«
fatton unb friegerifdjen ©eift auf gleidje ©tufe mit
abenblänbtfdjen Sruppen fteüen rooüte. SDie ftan=
jöfifdjen Sruppen erljtelten einen Sag SRulje. %b.xe

Haltung unb ibre ©nergie auf bem 'QRarfdje über
ein fdjroterigeS Serrain oon -DteiSfelbern, roo bte

Seroegungen gröfjerer Sruppenförper fo fdjroierig
finb, roaren redjt gut.

3(n tyaxiä fajeint man nad) ber franjöftfdjen
©innabme oon Sacninb eine SBieberannäberung
©btna'S erroartet ju baben. SDafür fpridjt roenig«
ftenS bte Reibung ber offijiöfen ^artfer „Slgence
HaoaS": „©liina bat bis fefet ber franjöfifdjen
SRegierung feine ©röffnungen gemadjt." Snjraifd^en
tft ©eneral ÜRiüot ermädjttgt roorben, feine Srup«
pen f o roeit oorgetjen ju laffen, alS er eS

für nötbig eradjtet. 3n militärifdjen Kreifen ift
man ber Slnfidjt, bafj bie Sefefeung oon
Sangfon, ©aobang unb Sao $?an für bie

©idjerung oon Sonfing erforberlidj fei. SDer Wb
nifterptäfibent gerrn empfing oor einigen Sagen
ben franjöfifdjen ©efanbten für geling, Säte«
nötr e, 6er oorauSfidjtlidj in ber nädjften geit auf
feinen Soften abretfen roirb.

SRtttlerroeile ift eine SDepefdje beS fommanbtren*
ben ©eneralS SRtüot auS Sacninlj eingetroffen,
roorin ber ©enerat fagt, er babe bie djinefifdjen
Sruppen, beren SDeroute bei bem SRücfjuge eine

immer gröfeere geroorben fei, auf ber einen ©eite
bis Sbainguoen, auf ber anberen bis balbroegS

Sangfon jurücfgetrieben, einen roeiteren Sor*
marfd) Ijalte er für unnüfe, baS gort Sbu*
long roerbe er als eine Slrt Sorpoften befefet fjal*
ten; bie Serlufte ber franjöfifdjen Sruppen feien

äufjerft unbebeutenbe.

3n Serfotg biefer beabfidjttgten Operationen
nabm ©eneral Sriere be l',3Sle am 16. lücärj auf
bem Sormarfd) gegen Sbainguoen bte „Bitabeüe oon
2)en.«She, bie erft neuerbingS erbaut roar, unb

fprengte fie mittelft beS oorgefunbenen SuloerS in
bie Suft. ©eneral 5R«igrier rücfte auf Sangfon,
mebrere Saufenb reguläre djinefifdje ©olbaten beS

Kouangli cor fidj Ijertreibenb, roeldje bie ©trafje
nadj ©bina beroadjten. Slm 15., 16. unb 17. fdjlug
9c6grter bte ©binefen unb nabm ibnen mebrere

gortS, unter anberen Sbu«8ang'®ian unb Sang«

Kep, eine Krupp'fdje Satterie oon 4 ©efdjüfeen, foroie

eine grofje Slnjabl SBaffen unb Sorrätbe tc. ©er
geinb bielt nirgenbS ©tanb. SDie Sruppen febrten
nadj btefer Serfolgung nadj Sacninlj jurücf. SDie

meiften Soote, bie im ©ongean lagen, gingen nad)

Hanoi jurücf, um bei ben beoorfteljenben Opera«
tionen auf Hungboa jU dienen.

SDer Selegraplj melbet injrotfdjen ben ur.tnittel«
bar beoorfteb,enben Slngriff auf bte fabelte oon
Hungboa. SDer Slngriff roirb jroeifeüoS jum ©tege
fubren unb bamit roürbe nad) mehrfad) oerbreiteter

Slnfdjauung baS jeitroeiltge ©nbe ber Operationen
in Sonfing berbeigefübrt fein, ©djon früljer rourbe

auf bie SRotfjroenbigfeit ber Sefifeergreifung biefeS

oor ©ontao ftromauf oorgefdjobenen SoftenS auf«
merffam gemadjt, ebenfo roie auf bte ©djaffung
einer Sorpofttion norböftltdj Sacninb. %ebe roeitere

SluSbebnung beS OKupattonSgebteteS erfdjeint faum
notbroenbig unb faum burdjfübrbar. Sludj bie Ser»

folgungSmärfdje jroifdjen bem 12. unb 20. Wäxi
nadj SRorben unb SRorboften, beren erfterer eine

bebeutenbere SluSbebnung anjunebmen fdjien, alS ber

eigentliche SerfolgungSjroecf erljetfdjte, unb bte oon
ber franjöfifdjen politifdjen unb militärifdjen treffe
als ber Slnfang ber Sefifeergreifung beS SanbeS bis

jur djinefifdjen ©renje angefeben rourben, fönnen
in btefer Sluffaffung ntdjtS anbern. SDie politifdjen
unb militärifctjen Heifjfpotne oerlangen bieS aud)
beute nod). ©oroobl auS eigenem ©rfennen, alS

audj in Uebereinftimmung mit ber Stegierung bat

fiaj jebodj ©eneral $Riüot febr roeife befdjränft, er

tjat fidj begnügt, bte auf bem SBege nadj Sljatn»
guoen gelegene gitabeüe ju bemoltren, unb bat
aüe feine Sruppen roieber jurücfgejogen, um in
einer ftrategifdjen Konjenttirung unb ©arntfonis
rung berfelben ben eroberten Sefife in fidjerem
©djufe ju bebalten unb etroaige roeitere ©rpebttto«
nen einer fpäteren ,3"* <5U überlaffen, in roeldjer
er bann mit fonjentrirten Kräften in ber
einen ober anberen Ridjtung, entroeber auf Sangfon

gegen bte ©binefen ober auf Sao«Kao gegen bte

©djroarjflaggen oorjugeben oermag. SBir glauben
aber überbaupt nidjt an bie politifdje 9totbroenbigs
feit einer ©rpebttion gegen bte ©renje oon Ku«
ang=ft, ba biefer norböftlldje Sbeil SonfingS, als
oon ©bina militärifdj aufgegeben, auf biplomatt«
fdjem SBege granfreidj in bte _*änbe gebradjt roer«
ben roirb. SlnberS bürfte eS fidj geftalten am

Oberlauf beS rotljen gluffeS, auf roeldjem bie

©djroarjflaggen ibr 9täuberroe[en roeiter treiben

roerben; bie militärifdje Unterbrücfung btefer diän*
berbanben, roeldje notbroenbig roerben roirb, um
ben HanbelSroeg nadj ber djinefifdjen S^otnj
S)ün«nan offen ju fjalten, roirb jebodj roobl nie
eine politifdje Sebeutung baben ober annebmen, fie
roirb oorauSfidjtlid) Don gaü ju gaü fidj ooüjieben,
bis bte gtufjpiraten auS ibrem ©ebiete ooü=

ftänbig b^rauSgeroorfen roorben ftnb, unb bieS fann
aüem Slnfdjetn nad) nodj 3aBre *n Slnfprudj nelj«

men. SBenn Hungboa eingenommen unb mit einer

©arnifon befefet fein roirb, bann tft bte ftrategifdje
©idjerung beS eigentltd)en glufjbeltaS ooüenbet;
bie ftärffte ber oorljanbenen Sinien ift im Sefife
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schiedenen Fabriken. Bacninh ist, mas seine Lage
betrifft, eine Art Plewna, aber es fehlten die
geschickten und thatkräftigen Vertheidiger. Die Festung
mar durch einige zwanzig Höhen geschützt, die, mit
Werken gekrönt, furchtbar gewesen sein würden,
wenn sie geschickt und von einer entsprechenden

Truppenzahl vertheidigt worden wären. Eine
Anzahl chinesischer Regulärer befand sich unter den

Todten. In der Zitadelle fand man unter etwa
30 chinestschen Fahnen diejenige des Großmarschalls
des Quang-Si. Der französische Erfolg ist dem

geschickten Manöver des Generals Millot und dem

moralischen Eindruck zuzuschreiben, welchen die Zahl
der die Festung angreifenden Truppen hervorbrachte,
aber man würde sehr irren, wenn man die
chinestschen Truppen in Bezug auf militärische Organi»
sation und kriegerischen Geist auf gleiche Stufe mit
abendländischen Truppen stellen wollte. Die
französischen Truppen erhielten einen Tag Ruhe. Ihre
Haltung und ihre Energie auf dem Marsche über
ein schwieriges Terrain von Reisfeldern, mo die

Bewegungen größerer Truppenkörper so schwierig
sind, waren recht gut.

In Paris scheint man nach der französischen
Einnahme von Bacninh eine Wiederannäherung
China's erwartet zu haben. Dafür spricht wenig»
stens die Meldung der offiziösen Pariser „Agence
Havas": „China hat bis jetzt der französischen
Regierung keine Eröffnungen gemacht." Inzwischen
ist General Millot ermächtigt worden, feine Truppen

so weit vorgehen zu lassen, als er es

für nöthig erachtet. In militärischen Kreisen ist

man der Ansicht, daß die Besetzung von
Langson, Caobang und Lao-Kay für die

Sicherung von Tonking erforderlich sei. Der
Ministerpräsident Ferry empfing vor einigen Tagen
den französischen Gesandten für Peking, Pate«
nôtre, der voraussichtlich in der nächsten Zeit auf
seinen Posten abreisen wird.

Mittlermeile ist eine Depesche des kommandiren»
den Generals Millot aus Bacninh eingetroffen,
worin der General sagt, er habe die chinesischen

Truppen, deren Déroute bei dem Rückzüge eine

immer größere geworden sei, auf der einen Seite
bis Thainguven, auf der anderen bis halbwegs
Langson zurückgetrieben, e in en weiteren Vorrà

arsch halte er für unnütz, das Fort Phu«
long werde er als eine Art Vorposten besetzt

halten; die Verluste der französischen Truppen seien

äußerst unbedeutende.

In Verfolg dieser beabsichtigten Operationen
nahm General Briöre de l'Jsle am 16. Mörz auf
dem Vormarsch gegen Thainguven die Zitadelle von
Ien»The, die erst neuerdings erbaut mar, und

sprengte ste mittelst des vorgefundenen Pulvers in
die Luft. General N6grier rückte auf Langson,
mehrere Tausend reguläre chinesische Soldaten des

Kouangli vor sich hertreibend, melche die Straße
nach China bemachten. Am 15., 16. und 17. schlug

Négrier die Chinesen und nahm ihnen mehrere

Forts, unter anderen Phu-Lang/Gian und Lang»

Kep, eine Krupp'sche Batterie von 4 Geschützen, sowie

eine große Anzahl Waffen und Vorräthe zc. Der
Feind hielt nirgends Stand. Die Truppen kehrten
nach dieser Verfolgung nach Bacninh zurück. Die
meisten Boote, die im Songean lagen, gingen nach

Hanoi zurück, um bei den bevorstehenden Operationen

auf Hunghoa zu dienen.

Der Telegraph meldet inzwischen den ur.mittel»
bar bevorstehenden Angriff auf die Zitadelle von
Hunghoa. Der Angriff wird zweifellos zum Siege
führen und damit würde nach mehrfach verbreiteter

Anschauung das zeitweilige Ende der Operationen
in Tonking herbeigeführt sein. Schon früher wurde
auf die Nothwendigkeit der Besitzergreifung djeses

vor Sontay stromauf vorgeschobenen Postens
aufmerksam gemacht, ebenso wie auf die Schaffung
einer Vorposition nordöstlich Bacninh. Jede weitere

Ausdehnung des Okkupationsgebietes erscheint kaum

nothwendig und kaum durchführbar. Auch die Ver»

folgungsmärsche zwischen dem 12. und 20. März
nach Norden und Nordosten, deren ersterer eine

bedeutendere Ausdehnung anzunehmen schien, als der

eigentliche Verfolgungszweck erheischte, und die von
der französischen politischen und militärischen Presse

als der Anfang der Besitzergreifung des Landes bis

zur chinestschen Grenze angesehen wurden, können

in dieser Auffassung nichts ändern. Die politischen
und militärischen Heißsporne verlangen dies auch

heute noch. Sowohl aus eigenem Erkennen, als
auch in Uebereinstimmung mit der Regierung hat
sich jedoch General Millot sehr weise beschränkt, er

hat sich begnügt, die auf dem Wege nach Thain-
guyen gelegene Zitadelle zu demoliren, und hat
alle seine Truppen wieder zurückgezogen, um in
einer strategischen Konzentrirung und Garnisoni-
rung derselben den eroberten Besitz in sicherem

Schutz zu behalten und etwaige weitere Expeditio«
nen einer späteren Zeit zu überlassen, in welcher

er dann mit konzentrirten Kräften in der
einen oder anderen Richtung, entweder auf Langson

gegen die Chinesen oder auf Lao>Kay gegen die

Schwarzflaggen vorzugehen vermag. Wir glauben
aber überhaupt nicht an die politische Nothwendigkeit

einer Expedition gegen die Grenze von Ku»
ang-si, da dieser nordöstliche Theil Tonkings, als
von China militärisch aufgegeben, auf diplomati»
schein Wege Frankreich in die Hände gebracht werden

wird. Anders dürfte es stch gestalten am

Oberlauf des rothen Flusses, auf welchem die

Schwarzflaggen ihr Räuberwesen weiter treiben

merden; die militärische Unterdrückung dieser

Räuberbanden, welche nothwendig werden wird, um
den Handelsweg nach der chinestschen Provinz
Jün-nan offen zu halten, wird jedoch wohl nie
eine politische Bedeutung haben oder annehmen, sie

mird voraussichtlich von Fall zu Fall sich vollziehen,
bis die Flußpiraten aus ihrem Gebiete
vollständig herausgeworfen worden sind, und dies kann

allem Anschein nach noch Jahre in Anspruch
nehmen. Wenn Hunghoa eingenommen und mit einer

Garnison besetzt sein wird, dann ist die strategische

Sicherung des eigentlichen Flußdeltas vollendet;
die stärkste der vorhandenen Linien ist im Besitz
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ber granjofen ; fte roirb gebilbet buraj ben rotben

glufj oon nung&oa abroärtS bis jum ©trom«
fdjneüen«Kanat unb burdj biefeä felbft tn feinem

ganjen Sauf. SDie tjtnter bem ©ajufe ber SBaffer*
linie liegenben Hauptpofttionen Hungboa, ©ontao
unb Sacninb betjertfdjen bie Hauptfommunifationen
ooüftänbig unö, oorgefdjoben oor Sacninb, liegt
nodj bie befeftigte ©teüung oon SbU'Sang«®ian;
bte ftrategifdjen Referoen fteben in ber Central«
fteüung oon Hanoi unb für ben redjten glügel
fpejieü nodj in Hai'tfttong.

©in Slngriff auf btefe oorjüglidje ©teüung burdj
bie ©djroarjflaggen, benn bte ©binefen fommen ja
nidjt mebr in Setraajt, roäre auSfidjtSloS. SDie

frieblidje ©tablirung ber granjofen im Delta er'
fdjeint oon nun an abfolut gefidjert; baS f r a n«

jöftfdje ©rpebtttonSforpS fann ftdj nun»
mebr in ein OffupatlonSforpS umroanbeln,
beffen ©tärfe aber bis jur Konfoltbtrung ber Ser«

pltniffe unb bis jur befinttioen SluSetnanbetfefeung
mit ©Ijina nidjt um einen Wann oerringert roerben

barf. R.

VLtbtx ^ferbeerjieljutta, unb ÜMnbtpnfl.
Sotttag, gebalten »on SKaJot SRlfolfc fm Sein« 9teft«filub.

(gottfe&ung.)
SDie nädjfte ©efdjidjte tjanbelt oon 3umper'S

9tioalen unb SIReifter, bem irifdjen Obrenbläfer
©uüioan:

„Herrn SBaüeo'S SRennpferb „King S'Pin" war
äufjerft roilb unb bösartig, eS pflegte auf 3eoen,
ber ibm nabe fam, toSjugeben uub rooüte tbn jer«
retfjen, beim leiten roarf eS ben Kopf auf bie

©eite, fudjte ben Leiter am Sein ju pacfen unb

Ijerabjuretfjen, man ritt eS beSbalb nur mit einem

©tocfe, ber oon ber ©urte jum ©ebifj ging, ©ennod)
foüte biefeS Sferb bei ben grübjabjSrennen mit«

laufen, inbeffen fonnte tbm SRtemanb ben „Baum
über ben Kopf bringen. ©S roar gerabe Oftermon«

tag unb oiel S3olf jugegen. ©in Sauer bot fiaj an,
baS Sferb aufjujäumen, faum aber batte er feinen

Serfudj begonnen, pacfte ibn baSfelbe an ©ajulter
unb Sruft unb fcbüttelte tbn; ju feinem ©lüde
batte ber Kerl nadj irifdjem Sauerngebraudj aüe

feine Kleiber angejogen, biefem Umftanbe aüein
oerbantte er eS, ba. er bloS mit jerriffenen ©onn«
tagSfleibern baoonfam. Wan fanbte nun nadj

©uüioan, btefer blieb bte ganje SRadjt Ijtnburdj mit
bem Sferbe eingefdjloffen unb gab am nädjften
SRorgen baS oorber fo roütljenbe Sbier rubig rote

ein ©ajaf jurücf. Sipin Ttegte beim kennen,
madjte pdj einen SRamen unb blieb lange .ßeit
roiüig, aüein nadj brei Sabren oerfiel eS roieber

in bie alte Unart unb müfjte fdjliefjlid) getöbtet
roerben. — S)en SRamen Oijrenbläfer befam ©ul«
lioan, roeil baS Sott glaubte, er ftüftere bem Sferbe
geroiffe 3auberfprüdje in'S Ob,r. ©r roar ein plum«

per, unroiffenber Sauer, aber ein roabreS ©enie in
ber Sferbebänbigung. ©r ftarb, oljne fein ©etjeim«

ntfj befannt gemadjt ju tjaben, unb fein ©obn, ber

biefelbe Kunft betrieb, befafj nur einen fleinen

Sljeil oon ber ©efdjicftidjfett feineä SaterS."

©S ift nadj biefen roenig genauen Seridjten über
bie beiben ermähnten Sbierbänbiger Jumper unb
©uüioan fdjroer, mit Sefttmmtbeit eine 3Reinung
barüber abgeben ju fönnen, roeldjer Sorgang fte
in ben beiben erjäblten gäüen jum 3iele geführt
baben mag, jebenfaüS roaren eS rein perfönlidje
©igenfdjaften, benen Seibe ibre roirflid) aufjerge«
roöbntiajen ©rfolge oerbanften, unb bafj bort, roo
eS ibnen gelang, ben übernommenen 3ögltng in
ganj furjer .Seit bauernb oon feiner SöSarttg«
fett ju beilen, ber gaü geroifj roeniger fomplijirt unb
fdjroierig geroefen fein mufj, als er aufgefafjt unb
bargefteüt rourbe. ©o oiel tonnen roir über bte

©rfolge foldjer Sferbebänbiger behaupten, bafj fie in
roirflid) fdjroterigen gäüen nur bann oon SDauer

fein fönnen, roenn fie baS SRefultat einer burdj
längere 3eit fortgefefeten ©inroirfung, baS Ijetfjt
einer ©rjiebung finb, benn nur eine foldje ift im
©tanbe, auf baS ©emütlj unb ben SBiüen beS

SferbeS einjuroitfen. Slüe augenblicflidjen
©rfolge, beren grüdjte fidj nad) SRtnuten pflücfen
laffen, finb rein baS ©igentfjum beS SänbigerS unb
bangen oon feinen perfönlidjen ©igenfdjaften ab,
roeSljalb fte jur Srobuftion glänjenb, für baS

Sraudjbarmadjen beS SferbeS aber, roenn fte nidjt
roieberijolt roerben, obne Sßertb ftnb. — Um nun
fotdje augenblicflidje ©rfolge ju erringen, gebrau»
ajeu bie Sferbebänbiger ©ebeimmittel, beren

©tubium unb Slnroenbung mit ju ben Künften
berfelben geboren mufj, roenn fie in alten gäl»
len in furjer 3 eit unb um jeben Stets
reüffiren roollen; ibre Slnroenbung erforbert
aber Umfidjt, Saft unb oor aüem ©rfabrung, roenn
fte nidjt fdjäblidj ober gefäbrlid) fein foü, aber fte
bleibt etn fidjerer SRotbanfer, ber feinen ©barlatan
untergeben läfjt, fonbern benen, bie nadj üjm faffen,
ben $auber ber Unfeblbarfeit oerletbt. — SDiefe

©ebeimmittel bietet nur bte ÜRebijin, eS finb bie

— ÜRarcotica.

S)ie ©ijarlatane ljaben fdjon oft bei geroiffen

menfajlidjen Krantbeiten mit gröfjeren SDofen nar»
fotifajer ^Rittet erperimentirt unb beutjutage baben

audj fogar rationeüe ^rrenärjte Serfudje mit biefer
lange oerfdjrieenen Kurmetbobe gemadjt, roeldje felbft
bei ben tranfbaften Slffeftionen beS ©ebirnS ber

Sobfüdjtigen augenblicflidje Serubigung beroirft.
3Rit um fo mebr ©idjerbeit läfjt ftaj barauf

redjnen, bafj btefe ^Rittet ein bösartiges Sferb be«

rubigen unb gefügig madjen roerben, unb bei Sin»

roenbung einer paffenben SDofiS roirb man baS

Sferb in einen ,3uftanb beS HalbtaumelS oerfefeen,

in roelajem eS nodj fäbig bleibt, aufftfeen ju laffen,
im ©djritt bie SReitbabn abjugeben, ftdj nieberju«
legen, mit einem SBort aÜeS baS ju tbun, roaS

nötbig ift, um ftdj alS gebänbigt ju probujiten.
Wit Unterroürfigfeit roitb ftdj baS böfefte Sbier tn
ben SBiüen feines SänbigerS fügen unb aüem Sin«

fajeine nadj fromm unb gejäbmt fein, gretliaj
balten biefe ©igenfdjaften niajt länger an, alS bte

balbe Setäubung, roelajer man fte oerbanft unb für
bte SRebreffur unb SBiüigmaajung beS SferbeS ift
burdj ein foldjeS ©rperiment auf bie SDauer gar
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der Franzosen; ste wird gebildet durch den rothen

Fluß von Hunghoa abwärts bis zum Strom»
schnellen-Kanal und durch diesen selbst in seinem

ganzen Lauf. Die hinter dem Schutz der Wasserlinie

liegenden Hauptpositionen Hunghoa, Sontay
und Bacninh beherrschen die Hauptkommunikationen
vollständig und, vorgeschoben vor Bacninh, liegt
noch die befestigte Stellung von Plzu'Lang-Gian;
die strategischen Reserven stehen in der Zentral«
stellung von Hanoi und für den rechten Flügel
speziell noch in Hai'tsuong.

Ein Angriff auf diese vorzügliche Stellung durch
die Schwarzflaggen, denn die Chinesen kommen ja
nicht mehr in Betracht, wäre aussichtslos. Die
friedliche Etablirung der Franzosen im Delta er'
scheint von nun an absolut gesichert; das fr an«
zösische Expeditionskorps kann sich nun«
mehr in ein Okkupationskorps umwandeln,
dessen Stärke aber bis zur Konsolidirung der Ber»

Hältnisse und bis zur definitiven Auseinandersetzung
mit China nicht um einen Mann verringert werden

darf. R,.

Ueber Pferdeerziehung und Bändigung.
Vortrag, gehalten von Major Rtsol» tm Berner Reit»Klub.

(Fortsetzung.)

Die nächste Geschichte handelt von Jumper's
Rivalen und Meister, dem irischen Ohrenbläser
Sullivan:

„Herrn Walley's Rennpferd „King Pipin" war
äußerst wild und bösartig, es pflegte auf Jeden,
der ihm nahe kam, loszugehen und wollte ihn zer»

reißen, beim Reiten warf es den Kopf auf die

Seite, suchte den Reiter am Bein zu packen und

herabzureißen, man ritt es deshalb nur mit einem

Stocke, der von der Gurte zum Gebiß ging. Dennoch
sollte dieses Pferd bei den Frühjahrsrennen mit»

laufen, indesfen konnte ihm Niemand den Zaum
über den Kopf bringen. Es mar gerade Ostermon-

tag und viel Volk zugegen. Ein Bauer bot stch an,
das Pferd aufzuzäumen, kaum aber hatte er feinen

Versuch begonnen, packte ihn dasselbe an Schulter
und Brust und schüttelte ihn; zu seinem Glücke

hatte der Kerl nach irischem Bauerngebrauch alle
seine Kleider angezogen, diesem Umstände allein
verdankte er es, dah er blos mit zerrissenen Sonn«
tagskleidern davonkam. Man sandte nun nach

Sullivan, dieser blieb die ganze Nacht hindurch mit
dem Pferde eingeschlossen und gab am nächsten

Morgen das vorher so wüthende Thier ruhig wie
ein Schaf zurück. Pipin siegte beim Rennen,
machte stch einen Namen und blieb lange Zeit
willig, allein nach drei Jahren oersiel es wieder
in die alte Unart und mußte schließlich getödtet
merden. — Den Namen Ohrenbläser bekam Sul»
livan, weil das Volk glaubte, er flüstere dem Pferde
gewisse Zaubersprüche in's Ohr. Er mar ein plumper,

unwissender Bauer, aber ein wahres Genie in
der Pferdebändigung. Er starb, ohne sein Geheimniß

bekannt gemacht zu haben, und sein Sohn, der

dieselbe Kunst betrieb, besaß nur einen kleinen

Theil von der Geschicklichkeit seines Vaters."

Es ist nach diesen wenig genauen Berichten über
die beiden erwähnten Thierbändiger Jumper und
Sullivan schwer, mit Bestimmtheit eine Meinung
darüber abgeben zu können, welcher Vorgang ste

in den beiden erzählten Fällen zum Ziele geführt
haben mag, jedenfalls waren es rein persönliche
Eigenschaften, denen Beide ihre wirklich außerge»

wohnlichen Erfolge verdankten, und daß dort, wo
es ihnen gelang, den übernommenen Zögling in
ganz kurzer Zeit dauernd von seiner Bösartig»
keit zu heilen, der Fall gewiß weniger komplizirt und
schwierig gewesen sein muß, als er aufgefaßt und
dargestellt wurde. So viel können mir über die

Erfolge solcher Pferdebändiger behaupten, daß ste in
wirklich schmierigen Füllen nur dann von Dauer
sein können, wenn ste das Resultat einer durch

längere Zeit fortgesetzten Einwirkung, das heißt
einer Erziehung sind, denn nur eine solche ist im
Stande, auf das Gemüth und den Willen des

Pferdes einzuwirken. Alle augenblicklichen
Erfolge, deren Früchte sich nach Minuten pflücken
lassen, sind rein das Eigenthum des Bändigers und
hängen von seinen persönlichen Eigenschaften ab,
weshalb sie zur Produktion glänzend, für das

Brauchbarmachen des Pferdes aber, wenn ste nicht
wiederholt merden, ohne Werth sind. — Um nun
solche augenblickliche Erfolge zu erringen, gebrau«
chen die Pserdebändiger Geheimmittel, deren

Studium und Anwendung mit zu den Künsten
derselben gehören muß, wenn ste in allen Fül»
len in kurzer Zeit und um jeden Preis
reüssiren wollen; ihre Anwendung erfordert
aber Umsicht, Takt und vor allem Erfahrung, wenn
ste nicht schädlich oder gefährlich sein soll, aber sie

bleibt ein sicherer Nothanker, der keinen Charlatan
untergehen läßt, sondern denen, die nach ihm fasten,
den Zauber der Unfehlbarkeit verleiht. — Diese
Geheimmittel bietet nur die Medizin, es sind die

— Narcotica.

Die Charlatane haben schon oft bei gewissen

menschlichen Krankheiten mit größeren Dosen nar«
kotischer Mittel experimentirt und heutzutage haben
auch sogar rationelle Irrenärzte Versuche mit dieser

lange verschrieenen Kurmethode gemacht, welche selbst

bei den krankhaften Affektionen des Gehirns der

Tobsüchtigen augenblickliche Beruhigung bewirkt.
Mit um so mehr Sicherheit läßt stch darauf

rechnen, daß diese Mittel ein bösartiges Pferd be»

ruhigen und gefügig machen werden, und bei An»

Wendung einer passenden Dosis wird man das

Pferd in einen Zustand des Halbtaumels versetzen,

in welchem es noch fähig bleibt, aufsitzen zu lassen,

im Schritt die Reitbahn abzugehen, stch niederzu»
legen, mit einem Wort alles das zu thun, was

nöthig ist, um sich als gebändigt zu produziren.
Mit Unterwürfigkeit wird sich das böseste Thier in
den Willen seines Bändigers fügen und allem An»

scheine nach fromm und gezähmt sein. Freilich
halten diese Eigenschaften nicht länger an, als die

halbe Betäubung, welcher man ste verdankt und für
die Redressur und Willigmachung des Pferdes ist

durch ein solches Experiment auf die Dauer gar
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